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Vorbemerkungen

Der gemeinniitzig organisierte Sport bekommt immer starker die gesellschaftlichen und wirtschatftli-
chen Veranderungen zu spuren.

Aus diesem Grund und insbesondere aus strategischen Uberlegungen beschéftigen sich immer mehr
Vereine mit dem Thema ,Kooperationen (u.a. Spielgemeinschaften), Fusionen und Abspaltungen®.
Im Vordergrund stehen dabei die Fragen: Welche Vor- und Nachteile bzw. Risiken kénnen diese Ver-
anderungen mit sich bringen und wie werden die entsprechenden Prozesse sinnvoll gestaltet?

Die vorliegende Broschiire soll dazu beitragen, als Orientierungshilfe einen Uberblick tiber die Vor-
aussetzungen fur eine erfolgreiche Zusammenarbeit, die praktische Vorgehensweise und deren recht-
lichen und steuerrechtlichen Konsequenzen zu geben. Zusatzlich werden verschiedene
Kooperations-, Fusions-, Abspaltungs- und Ausgliederungsmodelle vorgestellit.

Inhaltlich orientieren sich die Materialien an der Fragestellung ,Was muss der Vorstand eines Ver-
eins/das Vereinsmanagement wissen, um Kooperationen, Fusionen oder Abspaltungen systematisch
vorbereiten und durchfiihren zu kénnen.

Wichtig hierbei ist es, sich mit dem bestehenden Verein / den bestehenden Vereinen, sowie der Pla-
nung der zukiinftigen Zusammenarbeit aller Beteiligten intensiv auseinanderzusetzen.

Die hier allgemein dargestellten Grundlagen sind individuell an den einzelnen Verein anzupassen.

Anregungen und Verbesserungsvorschlage zu diesem Info-Papier nehmen wir gerne
entgegen.



1. Allgemeines

1.1 Grunde fur Zusammenarbeit / Kooperation / Fusion

Die haufigsten Griinde, die Vereinsvorstande veranlassen, tUber eine Zusammenarbeit mit anderen
Vereinen oder Organisationen nachzudenken, sind:

sinkende Zuschisse

gestiegener Verwaltungsaufwand

Mitarbeitermangel

Gestiegene Anspriiche der Mitglieder

Haufige Vereinswechsel

Fehlende Trainingszeiten

Entwicklungstendenzen zu: Differenzierung, Spezialisierung, Kommerzialisierung,...
Biindelung von Kompetenzen

Vielfach lassen sich die gestiegenen Anforderungen an die Vereine, ihre Flhrungskrafte und ihre
Mitarbeiter durch gezielte Partnerschaften leichter bewaltigen.
Aber beachte: Wenn sich zwei Kranke zusammentun entsteht nicht automatisch ein Gesunder

1.2 Moglichkeiten der Zusammenarbeit

In den letzten Jahren ist eine deutliche Tendenz zu immer breiter gefacherten Varianten von Zusam-
menarbeit zu erkennen.

Bis vor einiger Zeit arbeiteten viele Vereine fast ausschlief3lich in Spiel- Start- oder Sportgemeinschaften
mit anderen Organisationen zusammen. Heute betatigen sie sich in fast uniiberschaubar gewordenen
Formen der Zusammenarbeit. Die hdufigsten Kooperationsvarianten sind neben Start- oder Spielge-
meinschaften:

gemeinsam genutzte Geschaftsstellen

Koordination des Sportangebots

Gemeinsame Sportangebote

Nutzung alternativer Sportstéatten (z.B. R&ume in Banken, Altersheimen, Kindergéarten,...)
Nutzung zusétzlicher Sportangebote (z.B. Kooperation mit Fithess-Studios)
Gemeinsame Ubernahme leer stehender Geb&aude zur Nutzung als Sportstétte
Austausch von Ubungsleitern

Einkauf von Sportgeraten

1.3 Mogliche Partner fir Zusammenarbeit

Aufgrund der soeben dargestellten Vielfalt von méglichen Feldern einer Zusammenarbeit, wird deut-
lich, dass auch die in Frage kommenden Partner sehr unterschiedlich sein kénnen.

So u.a.:

e Sportorganisationen untereinander : z.B. LSB, Verbande, Vereine,...

e Sportorganisationen mit anderen Organisationen: z.B. Krankenkassen, Firmen, Polizei,
Altersheimen, Kindergarten, Schulen, Bildungseinrichtungen...

e Vereine mit kommerziellen Sportanbietern z.B. Fitnessstudios,...

¢ Vereine mit anderen gemeinntitzigen Organisationen z.B. Kirchen, Caritas, Naturschutz-
vereine,...



2. Abgrenzung Kooperation — Fusion

Kooperation

Fusion

= Zusammenarbeit

- Zusammenschluss oft nur in bestimmten
Bereichen

- Beteiligte Organisationen bleiben beste-
hen

- Beteiligte Organisationen bleiben recht-
lich und wirtschaftlich selbststéndig

- zeitlich befristet

- Beendigung ohne groRen Aufwand mog-
lich

Verschmelzung zweier Organisatio
nen zu einer wirtschaftlichen und
rechtlichen Einheit

vollstandiger Zusammenschluss

- es wird ein neuer Rechtstrager gebil-
det

- auf Dauer angelegt

- ,Ruckabwicklung® nicht méglich

3. Chancen und Risiken bei Kooperationen

Chancen

Risiken

- groleres Sportangebot
- Mitgliedergewinnung
- Ressourceneinsparung moglich

zusétzlicher Organisations- und Verwal-
tungsaufwand

oft schwer zu koordinieren

Misstrauen

Kompetenzprobleme

Schwierige Aufteilung finanzieller Lasten
Identifikationsprobleme

Konkurrenzdenken

Ungleichgewicht zwischen Kooperations-
partnern

Schwierige Entscheidungsfindung
Verbandsvorgaben erschweren Kooperatio-
nen z.B. Klassenzugehorigkeit, beschrankte
Aufstiegsmaoglichkeiten

Integration neuer Kooperationspartner




4. Chancen und Risiken bei Fusionen

Chancen

Risiken

groReres Sportangebot

bessere Koordination von Trainingszei-
ten

Verringerung des Mitarbeiterbedarfs
Bindelung von Ressourcen
wirtschaftlicheres Arbeiten méglich
grolReres Sportstattenangebot
gréRere Interessenlobby z.B. gegen-
Uber der Kommune

gréRere Akzeptanz

Netzwerke beider Vereine nutzen
einfachere Sponsorengewinnung

Identitatsverlust

Unterschiede in der Zielsetzung
Unterschiede in der Vereinsfihrung
Probleme bei der Zusammenarbeit
Kompetenzprobleme
Konkurrenzdenken

Misstrauen




5. Vereinsanalysen als Entscheidungshilfe

Unabhangig davon, ob Vereine eine Kooperation oder eine Fusion mit einer anderen Organisation
bevorzugen, ist die Situation des Vereins vorab zu analysieren.
Diese Analyse kann einerseits als Entscheidungshilfe dienen, ob und wie man zusammen arbeiten
mdchte, andererseits hilft sie dabei, die spatere Umsetzung zu planen, sowie die Zusammenarbeit
und die Formulierung der erforderlichen Vertragen zu gestalten.

Je intensiver die Zusammenarbeit der Partner geplant ist, desto umfangreicher und sorgfaltiger ist die
Analyse durchzufihren.
Abhangig von der Zielsetzung der Partner ist eine Analysemethode auszuwahlen.

Hierzu werden drei mogliche Varianten beispielhaft vorgestellt. Sie sind im Einzelfall individuell an die
Situation, die Vereine und das Analyseziel angepasst zusammenzustellen und zu formulieren.

5.1 Starken — Schwachen — Analyse

Bei der Starken-Schwachen-Analyse werden einzelne Vereinsbereiche bewertet. Dadurch ist einfach
festzustellen, wo Optimierungsmaoglichkeiten bestehen. Das erzielte Ergebnis kann den Verein bei der
Entscheidung unterstiitzen, ob und ggf. mit welchem Partner er zusammenarbeiten kénnte, um sich
insgesamt zu optimieren..

Hier sind wir schwach Hier sind wir stark

-4 |3 [-2 [-1 |0]+1 [+2 [+3 [+4

Vereinprofil, Zielperspektiven, Leitbild

Das Image des Vereins

Die Vereinsfilhrung

Vereinsverwaltung, Geschéaftsstelle

Satzung Ordnungen, Regularien

Identifikation der Mitglieder mit unserem Verein

Mitgliederzahl

Betreuung der Mitglieder

Betreuung der Mitarbeiter, Personalmanagement

selbststandige, aktive Jugendarbeit

Interne Kommunikation

Finanzkonzept/Haushaltsplanung

Angebotsgerechte Mitgliedsbeitrdge

Sponsoring

Die Sportanlagen, Ubungsraume

Sportangebote

AuBersportliche Angebote

Offentlichkeitsarbeit

Marketingkonzept

Qualitditsmanagement -permanente Erfolgskon-
trolle-




5.2 Analyse der Rahmendaten

Eine Analyse der sog. Rahmendaten des Vereins dient vor allem zur neutralen Datenerfassung. Sie
kann Partnervereinen helfen, die sich mit der Frage beschéftigen: ,Was bringen wir in eine mdgliche
Fusion / Partnerschaft ein?“. Sie kann spater als Planungsgrundlage fur die weitere Zusammenarbeit
dienen.
Dazu werden die fiir beide Partner wichtigsten Daten erhoben. Dies sind z.B.:

- Welche Ziele verfolgt der Verein?

- Mitgliederzahl / Mitgliederstruktur

- Eigene Sportanlagen, Vereinsvermégen, Verbindlichkeiten

- Beitragssystem des Vereins

- Angebotsstruktur (sportlich und auf3ersportlich)

- Welchen Fachverbanden, sonstigen Verbanden, Organisationen etc gehdrt der Verein an?

- Welche Sportstéatten kann der Verein nutzen?

5.3 Chancen- und Risikoanalyse

Eine Chancen-Risiko-Analyse wird als Entscheidungshilfe eingesetzt. Durch diese Analyse kann er-
mittelt werden, in welchen Bereichen der Vereinsarbeit eine Partnerschaft Vorteile bringt und in wel-
chen Bereichen u.U. Risiken bestehen bzw. in welchen Bereichen man mit Problemen rechnen muss.
Mit Hilfe der gesammelten und untereinander abgewogenen Daten ist es dem Verein mdglich, sich
begriindet fiir eine Form der Kooperation zu entscheiden.

Chancen Risiken

Mitglieder

Sportangebot

Sportstétten

Ubungsleiter

Ehrenamtl. Mitarbeiter

Aufbauorganisation

Ablauforganisation

Marketing

Sponsoren

Beitrage
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6. Umsetzungsplanung

Bei der Planung einer Kooperation, Fusion oder Spaltung sind jeweils bestimmte Aspekte zu beriick-
sichtigen:
- Beijeglicher Umsetzungsplanung sollten im Vorfeld Kommunikationsstrategien
entwickelt werden. Dies dient nicht nur dazu, das jeweilige Ziel zu erreichen, sondern auch
dazu, sich die Zustimmung aller Beteiligten zu sichern.
- Um spateren Uneinigkeiten bzw. Problemen vorzubeugen, ist die zukinftige Trennung oder
Zusammenarbeit detailliert zu planen.
- Des Weiteren sind insbesondere steuerliche und rechtliche Aspekte zu berticksichtigen, da
deren Missachtung zu erheblichen Problemen und unverhofften Mehrkosten fihren kann.
- Erst am Ende aller Planungen sind die Gesprachsergebnisse bzw. Vereinbarungen vertraglich
zu fixieren. Diese vertragliche Festlegung ist unerlasslich, um bei spater auftauchenden Prob-
lemen oder Uneinigkeiten eine rechtssichere Entscheidungsgrundlage zu besitzen.

Die inhaltliche Ausfuhrung der einzelnen Bereiche ist bei Kooperationen und Fusionen selbstverstand-
lich unterschiedlich —auch wenn in manchen Themen Uberschneidungen zu erkennen sind bzw. glei-
che Hinweise oder Vorschriften zu beriicksichtigen sind.

Im Folgenden werden die unterschiedlichen Planungsanforderungen sowohl fiir Kooperationen als
auch fur Fusionen dargestellt. Es werden die zu bericksichtigenden Einzelheiten zu den o.g. Berei-
chen benannt.

6.1 Umsetzungsplanung Kooperation

6.1.1 Kommunikation

Entscheidender Faktor fiir den Erfolg oder Misserfolg einer Kooperation bzw. von Kooperationsge-
sprachen ist eine gelingende Kommunikation zwischen den Parteien.

Es ist wichtig, auf der Basis transparent und ehrlich gefiihrter Gespréache nicht nur die Vorgehenswei-
se und die zeitliche Abfolge der unterschiedlichen Schritte zu planen, sondern insbesondere auch die
Emotionen aller Beteiligten zu beriicksichtigen.

- Es sind fast immer Emotionen, die eine Zusammenarbeit scheitern lassen! -

Hierzu ist es sinnvoll, bereits zu Beginn einen sog. Kommunikationsplan zu erstellen, der u.a. regelt,
wer, von wem, bis wann, woriber informiert wird.

Damit die geplante Kooperation sowie die hierzu erforderlichen Vorgesprache erfolgreich verlaufen
und alle Vereinsmitglieder/sonstige Beteiligten diese akzeptieren, ist ein Hochstmal an Transparenz
zu empfehlen.

Alle Vereinsmitglieder/Beteiligten sollten im Verlauf der Kooperationsverhandlungen tiber die ange-
strebten Ziele und z.B. auch tber erzielte Zwischenergebnisse informiert werden.

Wichtig: Nur umfangreiche Transparenz sichert Akzeptanz!

6.1.2 Gestaltung der Zusammenarbeit

In Gesprachen der beiden Kooperationspartner sollte im Vorfeld geregelt werden, wie die zukiinftige
Zusammenarbeit genau gestaltet wird.

Hierzu gehéren inshesondere

die Aufbauorganisation / Struktur der Kooperationsbereiche

die Ablauforganisation (Arbeitsablaufe, Informationswege etc.)

die Festlegung von Handlungsbefugnissen

die Festlegung von Verantwortlichkeiten

die Organisation des Ubungsbetriebs

die Stellung / Aufteilung der Ressourcen (Trainingszeiten, Ubungsleiter, Finanzen,...)
die Anteilsverhaltnisse der Partner (Kosten, Stellung von Mitarbeitern etc.)
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In diesem Bereich sollte auch ein Ausstiegsszenario vereinbart werden. Das heil3t, dass sich die Par-
teien dariliber verstandigen unter welchen Bedingungen auf eine Zusammenarbeit verzichtet wird.

6.1.3 Steuerliche Aspekte

Die Kooperationspartner miissen sicherstellen, dass die erstrebte Zusammenarbeit durch die Satzung
ermoglicht wird. Insbesondere ob sie vom Satzungszweck gedeckt ist.

Es ist darauf zu achten, dass innerhalb der Kooperation die Buchflihrung korrekt durchgefiihrt- und
entsprechend der vereinbarten Anteile bei den Partnern (in den Kassen der Stammvereine) gebucht
wird.

Je nach Vertragsgestaltung ist auch eine GbR mit eigener Buchflihrung denkbar. Diese
Konstellation kann aber unter bestimmten Voraussetzungen gemeinnutzigkeitsschéadlich fir die
Stammvereine sein. Es empfiehlt sich, juristischen Rat einzuholen oder einen Steuerberater zu kon-
sultieren.

6.1.4 Rechtliche Aspekte

Im Normalfall sind Kooperationen so konzipiert und gewollt, dass der Zusammenschluss nicht als
selbststandiges Rechtssubjekt gesehen werden soll, sondern als Teil der Stammvereine. Das hat zur
Folge, dass samtliche Rechtsfragen die Stammvereine betreffen und nicht nur die Kooperation.

In rechtlicher Hinsicht ist z.B. zu klaren, zu welchen Anteilen das wirtschaftliche Risiko verteilt werden
soll und welcher der Kooperationspartner bei Vertragsabschliissen (z.B. Ubungsleiter, bezahlte Sport-
ler, Werbevertrage...) Vertragspartei wird.

Zusétzlich ist bei Spielgemeinschaften bereits rechtzeitig im Vorfeld zu klaren, welche Verbéande be-
troffen sind und ob die Verbande mdéglicherweise Regelungen fir Kooperationen (inshesondere fr
den Ligastatus etc) erlassen haben.

6.1.5 Vertragsgestaltung

Bei der Gestaltung eines Kooperationsvertrages sind insbesondere folgende Punkte zu
bertcksichtigen

Vertragsparteien

Laufzeit des Vertrages

Kiindigungsmodalitaten / Riickabwicklung

Wer leistet welchen Beitrag (z.B. finanziell, Verwaltung, Sportstatten, Ubungsleiter)
Kostenverteilung

Einnahmen, Beitrage, Kursgeblihren etc.

Alle Punkte, die den Vertragsparteien sonst wichtig sind

6.2. Spaltungen

Vereine denken aus unterschiedlichsten Grinden -insbesondere aber aus Steuer- und Haftungsgrin-
den- Uber Abspaltungen nach.

Abspaltungen sind in den gleichen Gesetzen geregelt wie Fusionen und auch ihre Vorlberlegungen
bzw. die Vorgehensweise sind ahnlich bzw. identisch.

Unterschiede gibt es aber insbesondere z. B. bei der Vermdgensubertragung.

Es sind nach dem Umwandlungsgesetz drei Formen der Spaltung von Vereinen zu unterscheiden:
Aufspaltung, Abspaltung und Ausgliederung.
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6.2.1 Aufspaltungen

Bei einer Aufspaltung bleibt der sich spaltende Rechtstrager nicht bestehen, sondern Ist sich nach
der Teilung auf.

Aus den abgespaltenen Teilen bilden sich entweder neue eigene Vereine oder sie werden von bereits
bestehenden Vereinen aufgenommen.

6.2.2 Abspaltungen / Ausgliederungen

Bei Abspaltungen und Ausgliederungen trennen sich Teile (z. B. Abteilungen) vom Stammverein ab,
wobei der sich spaltende Verein bestehen bleibt.

Der Teil, der sich abtrennt bildet entweder einen eigenen neuen Verein oder schlief3t sich einem ande-
ren bereits bestehenden Verein an.

6.2.3 Abspaltungen / Ausgliederungen von Abteilungen

Wollen sich Abteilungen von Stammvereinen abspalten, so ist zu beachten, dass es -entgegen der
Meinung vieler Abteilungsvorstande- kein ,Abteilungsvermogen” gibt. Samtliche Geld- und Sachwerte
sind Eigentum des Stammvereins und bleiben daher grundséatzlich auch nach einer Trennung im Alt-
verein.

Ferner sollten die Vereine rechtzeitig die entsprechenden Fachverbande informieren, da sie bereits im
Vorfeld deren Anforderungen kennen und beachten sollten.

6.2.4 Spaltung von Vereinen — Vorgehensweise

Die Spaltung eines Vereins kann gemal3 den Vorschriften des Birgerlichen Gesetzbuchs (BGB) oder
nach den Regelungen des Umwandlungsgesetzes (UmwG) erfolgen.

e Nach BGB wird nicht eine Abteilung ,als Ganzes" abgespalten, sondern jedes Mitglied tritt aus dem
Verein aus und wird Mitglied in dem aufnehmenden Verein. Ebenso muss jeder bestehende Vertrag
mit dem Gbernehmenden Verein neu geschlossen werden.

Sofern nicht eine Aufnahme in einem bereits bestehenden Verein geplant ist, sondern ein neuer Ver-
ein entstehen soll, so ist dieser zun&chst zu grinden.

e Nach den Regelungen des Umwandlungsgesetzes wird der abzuspaltende Teil ,komplett* bzw. ,als
Ganzes" auf den neuen Rechtstrager Uibertragen. Eine Kiindigung von Vertragen etc ist nicht erforder-
lich. Dementsprechend sind allerdings die Anforderungen, die an diese Form der Spaltung gestellt
werden, wesentlich umfangreicher (siehe Umsetzungsplanung von Fusionen).

6.3 Umsetzungsplanung Fusion

6.3.1 Fusionsmdglichkeiten
Es gibt eine Vielfalt von verschiedenen Fusionsvarianten. z.B:

mehrere Vereine schliefen sich zu einem neuen Verein zusammen

ein Verein schliel3t sich einem bereits bestehenden Verein an

ein Teil eines bestehenden Vereins schliel3t sich einem anderen Verein an

fur kleinere Vereine bietet sich eine Fusion durch Auflésung und EinzelUbertragung des
Vermogens sowie Mitgliederibernahme an oder es werden beide Vereine aufgeldst und
ein neuer Verein durch Mitglieder der bisherigen Vereine gegriindet.
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6.3.2 Kommunikation / Projektplanung

Ebenso wie bei einer Kooperation ist bei einer Fusion eine gelungene Kommunikation von entschei-

dender Bedeutung.

Aus diesem Grund ist es sinnvoll, bereits zu Beginn von Fusionsgesprachen nicht nur die Vorgehens-
weise und die zeitliche Abfolge zu planen, sondern auch einen Kommunikationsplan zu erstellen, der

festlegt, wann, wie von wem und woriiber Mitglieder und Betroffene informiert werden.

Es ist wichtig, alle Beteiligten so friih wie méglich in die Planung und Vorbereitung einzubeziehen, da

nur durch Transparenz und Mitwirkung die Akzeptanz / Zustimmung erreicht werden kann.

Demzufolge sind auch Fragen beziiglich einer strategisch geschickten Vorgehensweise zu Beginn von

Fusionsgesprachen zu klaren.

Auch bei Fusionsgespréachen ist es empfehlenswert festzulegen, unter welchen Bedingungen auf eine

Fusion verzichtet wird und ein Ausstiegsszenario zu erarbeiten.

6.3.3 Gestaltung der Zusammenarbeit / Planung des neuen Vereins

Die Fusionspartner planen im nachsten Schritt ihre zuklinftige Zusammenarbeit.
Dazu sind insbesondere folgende Punkte zu klaren:

Festlegung der zuklinftigen Vereinsziele

Aufbauorganisation (inkl. Abteilungsstruktur und Arbeitsgruppen)
Ablauforganisation

Fuhrungsstruktur und Fuhrungskultur

Mitarbeitergewinnung, -betreuung, -qualifizierung,...)
Sportpraxis / Ubungsbetrieb (Sportangebote, Verbande, Sportstétten, ..)
Finanzen (Beitrage, Buchfiihrung, wirtschaftliche Geschéftsbetriebe),

/ Mitgliederbindung Sponsoren,..)

6.3.4 Steuerliche Aspekte

Mitarbeitermanagement (Bedarf, Bestand, Qualifizierung, Honorar, Malinahmen zur

Marketing / Offentlichkeitsarbeit (Marketingkonzept, MaRnahmen zur Mitgliedergewinnung

Im steuerlichen Bereich ist im Rahmen von Fusionen eine Reihe von Dingen zu beriicksichtigen. Dies

sind insbesondere:

e Hat einer der Vereine Immobilieneigentum, fallt je nach Art der Fusion méglicherweise

Grunderwerbsteuer an. In diesem Fall ist zu prufen, welche Art der Fusion die giinstigste

fur die Beteiligten ist.

e Den Vereinen sollte bewusst sein, dass von ihnen als grof3erer Verein u. U. eine andere
Art der Buchfiihrung verlangt wird als bisher und moglicherweise Steuern anfallen.

e Sofern der Verein Leistungen von Dritten erhélt (z. B. Forderverein), ist zu kléren, ob de-
ren Satzung eine weitere Férderung zuldsst bzw. ob ein Interesse an weiterer Férderung

besteht auch wenn der Rechtstrager wechselt.

e Fir den Fall, dass einer der Beteiligten bezahlte Mitarbeiter beschaftigt, insbesondere a-
ber im Fall von bezahlten Sportlern, sind die steuerlichen Besonderheiten fur die zukunfti-

ge Vereinsfilhrung zu beachten.

e Brisantester Punkt —aber leider auch einer der am haufigsten zu drastischen Folgen fuhrt-

sind moglich ,Unterkassen, ,Abteilungskassen” etc. Hier ist eine konsequent korrekte

Buchfuhrung unabdingbar!
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6.3.5 Rechtliche Aspekte

Im Rahmen der rechtlichen Prifung ist insbesondere zu klaren, inwiefern méglicherweise die alten
Satzungen der beteiligten Vereine zu @ndern sind. Hier ist insbesondere darauf zu achten, wer als
sog. Anfallsberechtigter benannt ist und welche Anforderungen an die Auflésung des Altvereins ge-
stellt werden.

Des Weiteren ist festzustellen, welche bestehenden Vertrédge im Falle einer Fusion zu andern sind

und welche sonstigen rechtlichen Verpflichtungen existieren, die irgendwelche Aktivitaten erfordern.

6.4 Erforderliche Schritte einer Fusion nach Umwandlungsgesetz

Sofern sich die Vereine entschieden haben gemal den Vorschriften des Umwandlungsgesetzes zu
fusionieren, sind folgende Schritte erforderlich:

1. Vorbereitung und Entwurf eines Fusionsvertrages: 8 4 Abs. 1 UmwG.

2. Information durch Fusionsbericht: § 8 UmwG
Schriftform ist Pflicht und der Entwurf muss im Einzelnen (in rechtlicher, aber auch in
wirtschaftlicher Hinsicht) erlautert und begriindet werden.

3. U. U. Priifung des Vertrages

- Bei wirtschaftlichem Verein ist Fusionsvertrag bzw. sein Entwurf nach 8§ 9 — 12
UmwG zu prifen (8100 S.1 UmwG).

- Beim Idealverein nur dann, wenn 10 % der Mitglieder diese Prufung schriftlich
verlangen (8 100 S.2 UmwG)

- Gepruft wird insbesondere: Ob die Mitgliedschaft bei dem Glbernehmenden
Verein angemessen ist (vgl. § 12 Abs. 2 UmwG).

4. Beschlussfassung durch Mitgliederversammlung fiir deren ordnungsgemafen Ablauf
folgende Voraussetzungen zu erfiillen sind:

- Fur die Einberufung der MV gelten die allgemeinen Regeln.

- Es sind folgende Schriftstlicke zur Information auszulegen
(8 101 Abs. 1i. V. m. § 63UmwG):

- der Verschmelzungsvertrag oder sein Entwurf

- die Jahresabschlisse und die Lageberichte der an der Verschmelzung
beteiligten Vereine fir die letzten drei Geschéftsjahre.

- ggf. eine Zwischenbilanz

- die Verschmelzungsberichte

- ggf. die Prufungsberichte

- Eine kostenlose Abschrift dieser Unterlagen ist jedem Mitglied unverziiglich zur
Verfugung zu stellen.

- 88102 S. 2,64 Abs. 1 S. 2UmwG: Zu Beginn der MV ist der Verschmelzungsver-
trag (bzw. sein Entwurf) den Teilnehmern miindlich zu erlautern.

- 88102 S. 2, 64 Abs. 2 UmwG: Auf Verlangen ist jedem Teilnehmer auch Uber die
wesentlichen Angelegenheiten der anderen an der Verschmelzung beteiligten
Vereine Auskunft zu geben.

- Fir die Wirksamkeit des Verschmelzungsvertrages muss ein
Verschmelzungsbeschluss der MV vorliegen.

- Gibt es in der Satzung keine speziellen Vorschriften gelten fir den
Versammlungsablauf keine Besonderheiten.

- Form: § 13 Abs. 3 UmwG: Verschmelzungsbeschluss und auch die ggf. erforderli
chen Zustimmungserklarungen sind notariell zu beurkunden.

15



5. Bekanntmachung der Fusionsabsicht

6. Anmeldung zum Register

7. Eintragung und Bekanntmachung der Fusion

6.5 Vorbereitung und Durchfiihrung der erforderlichen Mitgliederversammlung

Bei Vorbereitung und Durchfiihrung der zur Fusion erforderlichen Mitgliederversammlung sind die
allgemeinen Regeln einer Mitgliederversammlung zu beachten.
Zusétzlich gibt es jedoch bei Fusionsversammlungen einige Besonderheiten:

Es sind folgende Schriftstiicke zur Information auszulegen (88 101 iVm 63 UmwG):

der Verschmelzungsvertrag oder sein Entwurf

die Jahresabschlisse und die Lageberichte der an der Verschmelzung
beteiligten Vereine fur die letzten drei Geschéftsjahre.

ggf. eine Zwischenbilanz

die Verschmelzungsberichte

ggf. die Priifungsberichte

Eine kostenlose Abschrift dieser Unterlagen ist jedem Mitglied auf Wunsch unverziglich
zur Verfligung zu stellen.

Zu Beginn der MV ist der Verschmelzungsvertrag (bzw. sein Entwurf) den Teilnehmern
mundlich zu erlautern. (88 102 S.2, 64 Abs. 1 S. 2 UmwG)

Auf Verlangen ist jedem Teilnehmer auch tber die wesentlichen Angelegenheiten der an
deren an der Verschmelzung beteiligten Vereine Auskunft zu geben.
(88 102 S. 2, 64 Abs.2 UmwG)

Sollten die jeweiligen Satzungen weitere Anforderungen an die Durchfiihrung der Versammlung fest-
legen, sind diese zusatzlich zu beriicksichtigen!

6.6 Mindestinhalte des Verschmelzungsvertrages

1.

2.

Name und Sitz der an der Verschmelzung beteiligten Vereine.

Die Vereinbarung (iber die Ubertragung des Vermogens des iibertragenden Vereins als
Ganzes gegen Gewahrung von Mitgliedschaften in dem tbernehmenden Verein.

. Angaben Uber die Mitgliedschaft bei dem tbernehmenden Verein.

Grundsatzlich wird der Vorstand des Ubertragenden Vereins versuchen, dass die Mitglieder
ihre bisherigen Rechte im aufnehmenden Verein behalten. Andernfalls sind ver&nderte
Rechte und Pflichten anzugeben.

. Angaben (Einzelheiten) Gber den Erwerb der Mitgliedschaft bei dem Gibernehmenden

Verein.

Ein Hinweis darauf, dass die Mitglieder des Ubertragenden Vereins mit der Eintragung der
Verschmelzung in das Vereinsregister kraft Gesetzes Mitglieder des Ubernehmenden
Vereins werden, ist ausreichend.

. Verschmelzungsstichtag:

Verschmelzungsstichtag ist der Zeitpunkt, von dem an die Handlungen des Ubertragenden
Vereins als fir Rechnung des Ubernehmenden Vereins vorgenommen gelten.
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. Angabe von Rechten und besonderen Vorteilen (Sonderrechte i. S. v. 8§ 35 BGB), die der
Ubernehmende Verein einzelnen Mitgliedern gewahrt oder die fiir diese Personen
vorgesehenen Malinahmen

. Jeden besonderen Vorteil, der ein Mitglied eines Vertretungsorgans oder eines
Aufsichtsorgans der an der Verschmelzung beteiligten Vereine, einem Abschlussprifer
oder einem Verschmelzungsprifer gewahrt wird.

. Die Folgen der Verschmelzung flr die Arbeitnehmer.

. Weiterer Inhalt je nach Bedarf der beteiligten Vereine.
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7. Literatur- und Linkliste

Aktuelle Informationen kdnnen unter www.Isb-nrw.de eingeholt werden.

7.1 Literatur

Landessportbund Nordrhein-Westfalen (Hrsg.): KURZ UND GUT — Lehrmaterialien zum Vereinsmana-
gement — Rechtsfragen im Sportverein.
Duisburg, Stand August 2006

Landessportbund Nordrhein-Westfalen — VIBSS online:
www.Isb-nrw.de
www.vibss.de

Jacques Boy, Christian Dudek, Sabine Kuschel: Projektmanagement — Grundlagen,
Methoden und Techniken, Gabal Verlag 11. Auflage 2003

Detlef Burhoff: Vereinsrecht, Ein Leitfaden fur Vereine und ihre Mitglieder,
Verlag Neue Wirtschaftsbriefe, 7. Auflage 2008

Dieter Deuschle: Rechtsratgeber fiir Vereine, RatgeberService der Sparkassen-
Finanzgruppe, 2. Aufl. 2001

Fuhrungsakademie DOSB: Zukunft in Sportvereinen erfolgreich gestalten — Kooperation und
Konkurrenz von Sportvereinen, 2003

Gerhard Geckle: Mein Verein; Haufe Mediengruppe, 3. Auflage 2003
Gerhard Geckle: Der Verein WRS Verlag, Ringeinband mit 2 CD-Rom, Juni 2001

Hermann Horsgen: Praxis-, Beratungs- und Seminarmaterial zum Thema ,Kooperationen, Fusionen®,
Remscheid, 2008

Ralf J. Katschinski: Die Verschmelzung von Vereinen, C. H. Beck, Minchen 1999

H. Lienig, St. Wagner: Kooperation und Fusion von Vereinen, Teilnehmerunterlagen
Seminar 04-13 Fuhrungsakademie des DSB 25.-27.6. 2004

Ramboll Management: Erfolgsfaktoren von Fusionen im offentlichen Sektor, 2006
Christian Rauscher u.a.: Vereine. Manz sche Verlags- und Universitatsbuchhandlung, 3. Auflage 2007
B. Reichert: Handbuch des Vereins- und Verbandsrechts, Luchterhand Verlag, 11. Auflage 2007

Sauter / Schweyer/Waldner: Der eingetragene Verein, Verlag C.H. Beck, 18. Auflage 2006
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Stephan Schauhoff: Handbuch der Gemeinnitzigkeit, Verlag C.H. Beck, 2. Auflage 2005

Herbert Schleder: Steuerrecht der Vereine, Verlag Neue Wirtschafts-Briefe, 8. Auflage, 2008

Karin Schulze Kersting: Beratungs- und Seminarmaterial, Sammlung der Fragen, die zu Beginn einer
Beratung relevant sind / Situationsanalyse / Einstieg in ein Seminar, Werne 2009

Karin Schulze Kersting: Beratungs- und Seminarmaterial, Ubersicht: ,Umwandlung von Vereinen;
Zusammenstellung,Was ist beim Kooperations- / Fusionsprozess zu beachten?“ ,Welche Schritte
sind zu gehen?"/ Sammlung von Verschmelzungsvertrégen und —berichten, Werne 2009

Karin Schulze Kersting: Beratungs- und Seminarmaterial, Kooperation: Wann
gelten Spielgemeinschaften bzw. Kooperationen als selbststéandiger Zweigverein?, Werne 2009

P. Th. Senn, V. Glanzmann Gestaltung der Zukunft im Sportverein. Planung und Organisation als
Wegweiser, Verlag Ruegger, Zirich 2003

SHARE T.R., Berlin: Die Zukunft der Vereine und Verbande. Kooperation und Konkurrenz von Sport
vereinen, Vereinsmanager A-Ausbildung Teilnehmerunterlagen vom 10.11.-13.11.2003 (03-69)
Fuhrungsakademie DSB

Kurt Stéber: Handbuch zum Vereinsrecht, Verlag Dr. Otto Schmidt, Kdln, 9. Auflage 2004

Holger Vetter: Fragebogen zur Ermittlung der Ausgangssituation bei Fusionsvorhaben,
Oerlinghausen 2006

Holger Vetter: Beratungsverlauf und Methoden bei Fusionsprozessen, Oerlinghausen 2006

19



8. Weitere Informations-, Beratungs- und Schulungs-
madglichkeiten

8.1 Informationsmaoglichkeiten

e Broschiren

e CDs

e Downloads

e Literatur (immer mit Autor: Titel, ggf. Verlag, Erscheinungsort und —datum)

immer:
e VIBSS-ServiceCenter des Landessportbundes Nordrhein-Westfalen, Postfach 10 15 06,
47015 Duisburg; Tel. 0203 7381-777; E-Mail: Vibss@Isb-nrw.de

e VIBSS-Online, Internet-Informationssystem
des Landessportbundes Nordrhein-Westfalen, http://www.vibss.de

e VIBSS-Infopapiere mit Bezug zum Thema

e VIBSS-Infomappe ,Basiswissen Vereinsmanagement” (VIBSS-Infopapiere, Broschiiren und
Formulare zum Vereinsmanagement); Dietmar Fischer u. a.;
Landessportbund NRW, SPURT GmbH, Tel.: 02 03 / 73 81-795, Fax: 02 03 73 81-794, E-Mail:
Sportshop@Isb-nrw.de, Internet: http://www.Isb-shop.de

8.2 Vereinsbheratung

Immer mehr Vereine erkennen, dass die kritische Diskussion aktueller Vereinsstrukturen und
-angebote eine zentrale Aufgabe der Vereinsfiihrung ist. Dabei stellen sich z. B. Fragen nach der rich-
tigen Aufgabenverteilung im Verein, der attraktiven Angebotsgestaltung, der zeitgemafRen Beitrags-
struktur und —héhe, der Mitarbeiter/innen-Gewinnung und der Teamentwicklung oder der Konfliktlo-
sung. Im Rahmen von VIBSS, dem Vereins- Informations- Beratungs- und Schulungs-System des
Landessportbundes Nordrhein-Westfalen, méchten wir lhnen daher ein interessantes Angebot ma-
chen:

Informationsgesprach oder Fachberatung oder Vorstandsklausur
fur den Vereinsvorstand/Jugendvorstand

Hierfur hat der Landessportbund Nordrhein-Westfalen ein Team von fachkompetenten, qualifizierten
und autorisierten Beratern/innen und Moderatoren/innen ausgebildet.

In einem Informationsgesprach vermitteln wie Ihnen einerseits allgemeine Grundlageninformationen
aus einem Themenbereich des Vereinsmanagements (z. B. Vereinsentwicklung, Kinder- und Jugend-
arbeit, Sportraume, Steuern, Recht). Andererseits erhalten Sie eine Uibergreifende Orientierung zu
weiteren Informations-, Beratungs- und Schulungsmdglichkeiten.

Zu speziellen Fragestellungen (auRer zu den Themen Steuern und Recht) kann ein/e Berater/in mit
Ihrem geschéftsfiuhrenden Vorstand eine individuelle und intensive Fachberatung durchfuhren.

Daruber hinaus haben Sie die Mdglichkeit, im Rahmen einer Vorstandsklausur mit dem erweiterten
Vorstand (= Gesamtvorstand) abseits des Vereinsalltags unter der Leitung eines/einer externen Mode-
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rators/Moderatorin zukunftsfahige Konzepte fur Ihren Verein zu entwickeln. Sie kdnnen bisherige Ab-
laufe und Strukturen kritisch Gberprifen und Schritte fiir eine Weiterentwicklung Ihres Vereins einlei-
ten. Nutzen Sie diese Chance auch zur Starkung des Teamgeists in Ihrem Vorstand/Jugendvorstand.

Weitere Beratungsleistungen werden nach Absprache (mit Eigenbeteiligung des Vereins) gefordert.
Fur diese Angebote gelten folgende Rahmenbedingungen:

o Kosten: Eine Veranstaltung ist pro Verein und Kalenderjahr i. d. R. kostenfrei (die Kosten fur
Verpflegung und R&umlichkeiten sind ggf. vom Verein selbst zu tragen).

e Dauer: - Infogesprache, Fachberatungen: 2 — 3 Std., abends in der Woche oder samstags
- Vorstandsklausuren: samstags i. d. R. von 9:00 bis 18:00 Uhr

e Leitung: Berater/in bzw. Moderator/in aus dem VIBSS-Team des Landessportbundes Nordrhein-
Westfalen

e Themen: - Starken-/Schwéachenanalyse lhres Vereins (bei Vorstandsklausuren) und z. B.
- Zielfindung/Leitbildentwicklung
- Erarbeitung eines Konzeptes zur Mitarbeiter/innen-Entwicklung
- Begleitung bei Problemlésungsprozessen (Konfliktmanagement)
- Sportraumentwicklung
- Erarbeitung eines Marketingkonzeptes
- Einflhrung einer Kosten- und Leistungsrechnung
- Erarbeitung eines Konzeptes flir eine neue Beitragsgestaltung
- andere Themen lhrer Wahl

Hinweise zur Organisation:

e Die Fachberatungen werden i. d. R. mit dem geschéftsfiihrenden Vorstand durchgefiihrt. Die Zahl
der Teilnehmer/innen soll jedoch 3 nicht unter- und 10 nicht Gberschreiten.

e Die Vorstandsklausuren werden i. d. R. mit dem erweiterten Vorstand (= Gesamtvorstand) durch-
gefuhrt. Die Zahl der Teilnehmer/innen soll jedoch 10 nicht unter- und 20 nicht Gberschreiten.

e BeilInformationsgesprachen wird der Teilnehmerkreis direkt mit dem/der Berater/in abgestimmt.

¢ Informationsgespréach, Fachberatung und Vorstandsklausur sind drei voneinander unabhan-
gige Angebote.

¢ Die Veranstaltungen kénnen in Kooperation mit lhrer ¢rtlichen Volksbank, Raiffeisenbank
oder Spar- und Darlehnskasse durchgefuhrt werden. Der Kontakt zur Partnerbank wird durch Ih-
ren SSB/KSB oder SSV/GSV hergestellt. Die Partnerbank stellt u. U. lhre RGumlichkeiten fir die
Durchfuihrung der Veranstaltung zur Verfugung und/oder tbernimmt bei Vorstandsklausuren evtl.
die Kosten fur Getranke und Verpflegung. Im Gegenzug sollten Sie unsere Partnerbanken mit einer
guten Offentlichkeitsarbeit unterstiitzen (z. B. Bericht {iber die Veranstaltung im lokalen Sportteil Ih-
rer Zeitung).

e Fir eine optimale Berater/innen- bzw. Moderator/innen-Auswahl und fiir die genaue inhaltliche
Planung der Veranstaltung wird der von Ihnen ausgefiilite Vereinsfragebogen bendétigt (siehe An-
lage).

e Nach Eingang der Anmeldung und des Vereinsfragebogens wird Ihnen der/die Berater/in bzw.
Moderator/in benannt. Bitte vereinbaren Sie dann - nach Rucksprache mit lhrem Vorstand - direkt
mit dem/der Berater/in bzw. Moderator/in einen Termin. Bitte teilen Sie uns den vereinbarten Ter-
min spatestens ca. zwei Wochen vor der Durchfiihrung der Veranstaltung mit, damit wir dem/der
Berater/in bzw. Moderator/in noch die erforderlichen Unterlagen zur Verfiigung stellen kénnen.
Wichtig: Nur bei vorheriger Bekanntgabe des Veranstaltungstermins werden das Honorar und die
Fahrtkosten des Beraters/Moderators vom Landessportbund (ilbernommen.
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8.3 Schulungsmaoglichkeiten

e KURZ UND GUT — Seminare; 4 Lerneinheiten, i. d. R. werktags 18:00 bis 22:00 Uhr; verschiedene
Themen des Vereinsmanagements, u. a. auch ,Finanzen und Steuern im Sportverein® sowie
»Grundlagen der Buchfiihrung im Sportverein“; durchgefuhrt von den Stadt- und Kreissportbiinden,
Informationen bei den SSB/KSB oder im Internet unter
http:www.qualifizierungimsport.de/Angebote/Vereinsmangement/KURZ UND GUT:
http://lwww.qualifizierungimsport.de/angebote.php?cat=1&hauptbereich=Vereinsmanagement&bere
ich=KURZ+UND+GUT+Kompaktseminare

e Tagesseminare; 4 bis 8 Lerneinheiten, i. d. R. samstags; verschiedene Themen des Vereinsma-
nagements; durchgefiihrt von den regionalen Qualifizierungszentren; Informationen Uber die
SSB/KSB oder im Internet unter http://www.qualifizierung-im-sport.de

Wochenendlehrgange; 15 Lerneinheiten, i. d. R. freitags 18:00 Uhr bis sonntags 12:00 Uhr; ver-
schiedene Themen des Vereinsmanagements, u. a. auch ,Kostenrechnung und Controlling im Sport-
verein®; durchgefuhrt vom Landessportbund Nordrhein-Westfalen und von den regionalen Qualifizie-
rungszentren; Infos beim Landessportbund NRW (Tel. 02 03/ 73 81 - 747) bzw. Uber die SSB/KSB
oder im Internet unter http://www.qualifizierung-im-sport.de oder.

SERVICECENTER VEREINSMANAGEMENT

Weitere Informationen: Servicenummer:

WWW.VIBSS.DE 0203 7381-777

Hier finden Sie unter dem Mendpunkt auch
unsere KURZ UND GUT-5eminare

T
Iy
W
Landessportbund Meordrhein-Westfalen. eV. LANDESSPORTBUND | ﬁ
Friedrich-Alfred-StralRe 25 | 47055 Duisburg MORDRHEIN-WESTFALEN "#*7'4‘

vibss@lsb-nrw.de *“-&

22



	Inhaltsverzeichnis
	1.1 Gründe für Zusammenarbeit / Kooperation / Fusion
	1.2 Möglichkeiten der Zusammenarbeit
	1.3 Mögliche Partner für Zusammenarbeit
	3. Chancen und Risiken bei Kooperationen
	5.1 Stärken – Schwächen – Analyse
	5.3 Chancen- und Risikoanalyse 
	6.1 Umsetzungsplanung Kooperation
	6.1.2 Gestaltung der Zusammenarbeit
	6.1.3 Steuerliche Aspekte
	6.1.4 Rechtliche Aspekte
	6.1.5 Vertragsgestaltung
	6.2.1 Aufspaltungen
	6.2.2 Abspaltungen / Ausgliederungen
	6.2.3 Abspaltungen / Ausgliederungen von Abteilungen 
	6.2.4 Spaltung von Vereinen – Vorgehensweise
	6.3 Umsetzungsplanung Fusion6.3.1 Fusionsmöglichkeiten
	6.3.2 Kommunikation / Projektplanung
	6.3.3 Gestaltung der Zusammenarbeit / Planung des neuen Vereins
	6.4 Erforderliche Schritte einer Fusion nach Umwandlungsgesetz
	6.5 Vorbereitung und Durchführung der erforderlichen Mitgliederversammlung
	6.6 Mindestinhalte des Verschmelzungsvertrages
	8.1  Informationsmöglichkeiten
	8.2  Vereinsberatung
	8.3  Schulungsmöglichkeiten


